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Brigk, brigk, Hurra!
Ein Jahr Digitales Gründerzentrum



Schönes Foyer

Im kommenden Frühjahr beginnen
die Arbeiten zur Sanierung desGeor-
gianums. Einziges Neubau-Gebäu-
deteil wird ein Foyer im Hof, das die
einzelnen Hausteile barrierefrei er-
schließen wird (Bild). Hier soll auch
das Dokumentenkonzept umgesetzt
werden. Im Georgianum werden das
Ethik-Institut, ein Veranstaltungs-
raum sowie die gastronomisch ge-
nutzte Fasshalle untergebracht.
Foto: INKOBau

Neue Parkachse

Bis Frühjahr 2019 baut das Garten-
amt eine komplett neue Parkachse
im Luitpoldpark. Sie wird am Linden-
hain an der Kindervilla beginnen und
von dort etwa 150 Meter parallel zur
Luitpoldstraße nach Süden in den
Parkhineinreichen.Bereits2017wur-
de in der Vorbereitung dazu der Kin-
derspielplatz verlegt. Es wird sowohl
sonnige, als auch schattig gelegene
Aufenthaltsbereiche sowie Sitzmög-
lichkeiten geben. Auch Baum-Neu-
pflanzungen sind geplant.

Zahl der Woche

2200
Tonnen Streusalz und etwa 130 Ku-
bikmeter Blähschiefer haben die In-
golstädter Kommunalbetriebe für
den Winterdienst heuer eingelagert.
Im Zweischichtsystem werden 12
Lkw eingesetzt, um die insgesamt
951 Räumkilometer auf den Ingol-
städter Straßen in einen sicheren Zu-
stand zu bringen.

Ganzheitlicher
Ansatz

In seiner letzten Sitzung des Jahres hat
der Stadtrat eine Nachhaltigkeitsagenda
für Ingolstadt beschlossen. „Unser Ziel ist
es, unsere Stadt – in Anlehnung an die 17
Nachhaltigkeitsziele der Vereinten Natio-
nen – nachhaltiger auszurichten.Und zwar
sowohl in ökologischer, als auch in ökono-
mischer und sozialer Hinsicht. Wir wollen
diese Themennochmals stärker in den Fo-
kus rücken.Wichtig ist dabei der ganzheit-
liche Ansatz“, betont Oberbürgermeister
Christian Lösel. „Wir werden in den nächs-
tenJahren ineinenBürgerbeteiligungspro-
zess eintreten und uns dabei auchwissen-
schaftlich begleiten lassen.“

Strategie neu ausrichten

Die „Nachhaltigkeitsagenda Ingolstadt
2040“ soll mit der gesamten Bürgerschaft
und unter Einbeziehung gesellschaftlicher
Gruppierungen, der Wissenschaft, der
Wirtschaft, den Sozial- und Umweltver-
bänden sowie den Behörden erarbeitet
werden. „Gerade in größeren Städten gibt
es neue, übergreifende Aufgaben, die die
Anstrengung unserer gesamten Stadtge-
sellschaft erfordern und den Blick in eine
gemeinsame Zukunft lenken müssen“, er-
klärt Lösel. „Wir haben eine große Verant-
wortungdennachfolgendenGenerationen
gegenüber. Deshalb ist es notwendig, un-
serbisherigesVerhaltenzu reflektierenund
in einer kommunalen Nachhaltigkeitsstra-
tegie neu auszurichten. Ingolstadt soll ei-
nen eigenständigen, wahrnehmbaren und
erfolgversprechenden Nachhaltigkeits-
prozess einleiten, der unsere Umwelt und
unser Umfeld nachhaltig ökologisch, öko-
nomisch und sozial bewahrt, und auf den
unsere Kinder einmal stolz sein können.“

Mit externen Fachleuten

Ein so breit angelegter Prozess erfordert
natürlich personelle und strukturelle Res-
sourcen. Im Stadtdirektorium ist deshalb
eine Planstelle für einen Projektverant-
wortlichen vorgesehen. Das ganze Vorha-
ben wird aber auch von externen Fachleu-
ten begleitet. Dabei sollen nicht nur ein

„Nachhaltigkeitsagenda Ingolstadt 2040“ läuft an

externerProjektsteuerer, sondernauchdie
Katholische Universität Eichstätt-Ingol-
stadt sowie die Technische Hochschule
Ingolstadt eingebunden werden. Aufgabe
der „Nachhaltigkeitsagenda Ingolstadt
2040“ ist es auch, einen bewusstseinsbil-
denden Prozess innerhalb der Bürger-
schaft für Nachhaltigkeitsthemen einzulei-
ten. „Die Verwaltung und die städtischen
Beteiligungsunternehmen sollen daher ein
vielfältiges, für jedeAltersgruppe leicht zu-
gängliches, barrierefreies Beteiligungs-
konzept mit unterschiedlichen Formaten
entwickeln“, so Lösel. Ein solches Beteili-
gungskonzept hat es bereits für die „Visio-
nen für Ingolstadt 2020“ gegeben und ist
damals auf großeResonanz gestoßen. Die
gesamte Bevölkerung konnte ihre Vorstel-
lungen über die Entwicklung der Stadt In-
golstadt in den kommenden Jahrzehnten
mit einbringen, vielfältige Projekte wurden
damalsdarausgeboren. Ein ähnlichesVer-
fahren soll es nun auch diesmal geben,
ergänzt um die heutigen, neuen Möglich-
keiten, etwa im Digitalen.

Wissenschaft

Ähnlich wie bei den
„Visionen für Ingol-
stadt 2020“ soll es
auch für die neue
Nachhaltigkeits-
agenda einen Bür-
gerbeteiligungs-
prozess geben.
Foto: Betz



Brigk, brigk, hurra!

Vor etwas mehr als einem Jahr hat das
Digitale Gründerzentrum unter dem Namen
„brigk“ in Ingolstadt seinen Betrieb aufge-
nommen – zunächst in den Interimsräum-
lichkeiten Am Stein in der Innenstadt, nach
der Sanierung zieht das „brigk“ in das Ka-
valierDalwigk auf demGießereigeländeum.
Ein Gründerzentrum lebt vor allem mit und
durch die Start-ups, die es betreut. Aktuell
nutzen 20 Gründer die Angebote des
„brigk“, neun haben sogar ihren Unterneh-
menssitz dort. Alle diese Start-ups verfügen
über ein digitales Produkt, jedoch sind sie in
den verschiedensten Branchen aktiv. Nur in
Einzelfällen ist der Endverbraucher die
adressierte Zielgruppe. Während manche
junge Unternehmen noch ganz am Anfang
stehen, sind andere bereits mit Produkten
auf dem Markt.

„Digital“ heißt auch „flexibel“

„Bildung, Tourismus, Recruiting, Medi-
zintechnik, Straßenzustandserfassung, De-
pressionstherapie, innovative Mobilitäts-
konzepte und vieles mehr – die Start-up-
Landschaft der Region ist ungemein hete-
rogen. In und rund um Ingolstadt arbeiten
viele kluge Köpfe an Lösungen für die Pro-
bleme von heute und morgen. Diese Men-
schen bestmöglich zu unterstützen, ist un-
sere Kernaufgabe im ‚brigk�“, erklärt Ge-
schäftsführerFranzGlatz.Konkretbedeutet
das vor allem Coaching, Events und Netz-
werken. „Da digital eben auch flexibel be-

Ein Jahr Digitales Gründerzentrum. Ein Zwischenfazit

deutet, sind in einemDigitalen Gründerzen-
trum Services und Kontakte wichtiger als
Sachleistungenund Inhalte entscheidender
als Infrastruktur. Aus diesem Grund inves-
tieren wir vor allem in Ideen, Köpfe und
Kooperationen“, soGlatzweiter. Besonders
in der Startphase des neuenDigitalenGrün-
derzentrums lag der Fokus der Aktivitäten
auf der Steigerung desBekanntheitsgrades
und der inhaltlichen Konzeption. Veranstal-
tungsformate und Coaching-Angebote
mussten ebenso entstehen und reifen, wie
strategische Überlegungen, Partnerschaf-
ten und Netzwerke.

150 Events, 4000 Besucher

Heute verfügt das „brigk“ über hervorra-
gende Kontakte zu allen in der Region akti-
venGründerförderungsinstitutionen und ar-
beitet eng mit diesen zusammen. Gleiches
gilt für beide Hochschulen und alle Partner-

unternehmen beziehungsweise Gesell-
schafter. Mehr als 150 große und kleine Ver-
anstaltungen mit insgesamt rund 4000 Be-
suchern fanden seit der Eröffnung im
„brigk“ statt – dabei ging es um Technolo-
giethemen, aber auch um Finanzierungs-
möglichkeiten. Zu den größten Veranstal-
tungen bisher zählt der „Hackadon“ Mitte
Oktober rund um das Thema „Virtuelle As-
sistenten“. Im September wurde außerdem
der „brigk Makerspace“ eröffnet. Es ist In-
golstadts erste Hightech-Werkstatt. Diese
steht privaten Tüftlern, Erfindern und Grün-
dernebensooffen,wieUnternehmen,Orga-
nisationen und Start-ups. Im August fiel die
Entscheidung, dass das „brigk“ eine De-
pendance bekommt –mit einer Ausrichtung
speziell auf die dreidimensionale Mobilität.
Das „brigkAIR“ soll in Manching aufgebaut
werden, das „brigk“ optimal ergänzen und
dabei gleichzeitig die Kernkompetenz der
Region nutzen und weiter ausbauen.

Digitalisierung

Was ist das „brigk“?
Im Digitalen Gründerzentrum „brigk“
finden Kreative, digitale Nomaden
und Start-ups eine Anlaufstelle und
perfekte Bedingungen für den eige-
nen Erfolg: Büros für Gründerteams,
ein Co-Working-Space, ein Living-
Lab mit Ausstellungsflächen für Pro-

totypen, regelmäßige Veranstaltun-
gen zu Zukunfts-, Innovations- und
Gründerthemen sowie direkten Kon-
takt zu Coaches, Investoren, Exper-
ten,Dienstleistern undKooperations-
partnern. Weitere Informationen:
www.brigk.digital.
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In der Schollstraße wurde in einem früheren Su-
permarkt-Gebäude der „brigk“-Makerspace, eine
Hightech-Tüftler-Werkstatt, eröffnet. Foto: Betz



Schule einmal ganz anders

„Wennwir unseren Kindern die bestmög-
lichenZukunftschancenaufdemnationalen
und internationalen Arbeitsmarkt ermögli-
chenwollen,müssenwir ihnen hier in Ingol-
stadt die optimalen Bildungsangebote zur
Verfügung stellen. Gerade die Kombination
aus künstlicher Intelligenz und Bio-Technik
dürftesehr interessant sein.Wersichumdie
Arbeitsplätze und den Wohlstand unserer
Kinder in Zukunft sorgt, muss heute han-
deln.Deswegenschaffenwir fürunsereKin-
der ein Schülerforschungszentrum“, erklärt
OberbürgermeisterChristian Lösel. Ein ent-
sprechendes Konzept wird nun dem baye-
rischen Wissenschafts- und Kultusministe-
rium vorgelegt.

Drei Kernfelder

Das Schülerforschungszentrum, das den
Namen „Digital Learning Lab“ tragen wird,
ist Teil der regionalen Digitalisierungsinitia-
tive. Als Partner fungieren neben der Stadt
Ingolstadt auch die Landkreise Eichstätt,
Pfaffenhofen und Neuburg-Schrobenhau-
sen sowie die Katholische Universität Eich-
stätt-Ingolstadt und natürlich die Techni-
sche Hochschule Ingolstadt, an der das
„Learning Lab“ auch angesiedelt wird. Die

Ingolstadt und die Region bekommen ein Schülerforschungszentrum

Einrichtung soll die Schüler der Region auf
die Veränderungendurchdie digitale Trans-
formation vorbereiten und in diesem Zuge
nachhaltige Kompetenzen im Bereich der
digitalen Technologien vermitteln. Konkret
wird das „Digital Learning Lab“ drei thema-
tische Kernfelder abdecken: „DIG-Tech“
(Informatik), „DIG-Engineering“ (Inge-
nieurswissenschaften) und „Social-DIG“
(Gesellschaft). In diesen drei Sparten wer-
den zahlreiche Fachworkshops angeboten,
die in denSchulunterricht integriert sind.So
sollen Schüler unter anderem lernen kön-
nen, wie man Apps entwickelt, einen
3D-Drucker baut oder wie digitale Mei-

nungsbildung funktioniert. Angelehnt andie
Fachworkshops wird das „Digital Learning
Lab“ auch Ferienangebote für Kinder und
Jugendliche mit experimentellem Work-
shop-Charakter aufnehmen.Weiter will das
„Learing Lab“ in den drei Bereichen auch
Schüler-Wettbewerbe, Planspiele und
Events anbieten.

15 Arbeitsstellen

Weitere Bausteine des „Digital Learning
Lab“solleneineForscher-AG fürKinderund
Jugendliche (Science-Circle) sowie ein
Coaching-Angebot für talentierte Schüler
mit innovativen Ideen undHilfen zur Berufs-
orientierung werden. Auch für pädagogi-
sches Personal soll das Schülerfor-
schungszentrum eine Anlaufstelle werden.
Diese können sichdort zu verschiedenThe-
men der Digitalisierung sowie zu digitalen
Lehrmethoden fortbilden – unter anderem
zu den Fachworkshops des „Digital Lear-
ning Lab“, um diese besser in den Unter-
richt einbinden zu können. Für das Schüler-
forschungszentrumsind rund15Stellenge-
plant, darunter unter anderem ein wissen-
schaftlicher Leiter, wissenschaftlicheMitar-
beiter, ein Medienpädagoge, ein
Kindheitspädagoge sowie je eine Lehrer-
Planstelle für die Primär- und Sekundarstu-
fe. Die Themenfelder Informatik und Tech-
nik werden fachlich von je einem THI-Pro-
fessor betreut, das Themenfeld der gesell-
schaftlichen Implikationen von einem
KU-Professor. Das Schülerforschungszen-
trum wird als Zweckverband organisiert,
neben den sechs Gründungsmitgliedern
sollen weitere assoziierte Mitglieder, wie
zumBeispielUnternehmen,dieMöglichkeit
haben, eigene Impulse zu setzen.

Digital Learning Lab

Räumlichkeiten
Das Schülerforschungszentrum startet
zum Schuljahr 2019/20 – zunächst in
Interimsräumlichkeiten, die derzeit ge-
sucht werden. Mit der Fertigstellung
des geplanten Anbaus amKavalier Dal-
wigk wird das „Digital Learning Lab“
dort einziehen. So sollen die Synergien
zwischen Hochschule, brigk und

Makerspace dann optimal ausge-
schöpftwerdenkönnen.Auf langeSicht
wäre als Standort für das Schülerfor-
schungszentrum die aktuell leer ste-
hendeRossmühle eineguteOption.Die
Sanierung des historischen Gebäudes
istaberwohlnichtvorderzweitenHälfte
der 2020er-Jahre abgeschlossen.

THI-Präsident Walter Schober und Oberbür-
germeister Christian Lösel bei der Vorstellung
des Projekts „Digital Learning Lab“. Foto: Friedl



Eine neue Zukunftsschmiede

Das geplante Forschungszentrum für
Künstliche Intelligenz (KI) an der Techni-
schen Hochschule Ingolstadt (THI) nimmt
Gestalt an: Nachdemder bayerischeMinis-
terrat im Frühjahr den Beschluss bekannt-
gegebenhatte, ander THI fünf Forschungs-
professuren zum Thema „Künstliche Intelli-
genz“ einzurichten, ist daraus die Idee ent-
standen, ein eigenes Zentrum für Künstli-
che Intelligenz aufzubauen. Dazu sollen
neben den staatlich finanzierten Wissen-
schaftlern der THI auch Stiftungsprofessu-
ren für das Thema gewonnen werden. Wei-
ter soll die Katholische Universität Eich-
stätt-Ingolstadt mit ihren Kompetenzen in
diesem Verbund mitwirken.

Sieben Partner, eine Gesellschaft

Im KI-Zentrum sollen mögliche Anwen-
dungen vonKünstlicher Intelligenz undma-
schinellem Lernen unter anderem in den
Bereichen Mobilität, Handel und Gesund-
heit erforscht werden. Die Forschungser-
gebnisse sollen dann in gesellschaftlich re-
levante Produkte und auch in Unterneh-
mensgründungen münden. Die gGmbH für
das KI-Zentrum wird von der THI, der KU
Eichstätt-Ingolstadt, der Stadt Ingolstadt,
der Audi AG, MediaMarktSaturn, dem Kli-
nikum Ingolstadt und der Fraunhofer-Ge-

Zentrum für Künstliche Intelligenz auf dem Weg zur Gründung

sellschaft gegründet. Seinen Sitz wird das
Zentrum während des Aufbaus zunächst in
bestehenden Räumlichkeiten der THI ha-
ben. Später ist eine Unterbringung im Digi-
talen Gründerzentrum denkbar. Das Zen-
trum sieht für den Start neben den fünf vom
Freistaat Bayern finanzierten Professuren
weitere sieben Professuren vor, jeweils für
fünf Jahre finanziert von den Partnern. Im
Anschluss sollen sie sich über Drittmittel
selbst tragen und in den Hochschulhaus-
halt übergehen. Zu den Professuren kom-
men jeweils Stellen für wissenschaftliche
Mitarbeiter, sodass der Aufbau auf 22 Stel-
len erfolgt. Nach den fünf Jahren soll das
Zentrumaufmindestens 30bis 40Mitarbei-
ter wachsen.

„Höchste Zukunftschancen“

„Mit dem Forschungszentrum setzen wir
imZusammenspiel ausWissenschaft,Wirt-
schaft und kommunalen Einrichtungen ei-
nensichtbarenAnker ineinemZukunftsfeld,
welchesdenErfolgnichtnurunsererRegion
mit ausmachen wird. Das Zentrum ist ein
weiterer Schritt auf demWegdesStandorts
Ingolstadt zum digitalen Kompetenzzen-
trum“, erklärt THI-Präsident Walter Scho-
ber. „Insbesondere die Verschränkung des
KI-Zentrums mit Sensorik verspricht

höchste Zukunftschancen für unsere Bür-
ger“, freut sich Oberbürgermeister Christi-
an Lösel. Auch bei der Staatsregierung hört
man die Pläne aus Ingolstadt gerne: „Mit
dem KI-Zentrum wird eine wichtige neue
Zukunftsschmiede gegründet, die in ein
starkes bayerisches Netzwerk eingebettet
ist. Experten aus Wissenschaft und Wirt-
schaft entwickeln hier entscheidendeTech-
nologien von morgen. Unser Ziel ist es da-
bei, international wettbewerbsfähig zu sein.
Denn Zukunftstechnologien eröffnen neue
Chancen, sichern Arbeitsplätze und brin-
gen den Wissenschaftsstandort Bayern
weiter voran“, betont der bayerische Wis-
senschaftsminister Bernd Sibler.

Digitalisierung

2019 geht’s los
Die Gesellschaftsgründung für das
KI-Zentrum erfolgt im ersten Quartal
2019, anschließend findet die Aus-
schreibung der vorgesehenen Pro-
fessuren statt. Für einen zügigen
StartderForschungsarbeitenbeginnt
die Arbeit des Zentrums parallel zu
den Berufungen mit bereits vorhan-
denem Personal der Hochschulen.
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Alfred Grob (MdL), Martin Wild (MediaMarktSaturn), Reinhard Brandl (MdB), Walter Schober (Präsident THI), OB Christian Lösel,
Gabriele Gien (Präsidentin KU EI-IN), Peter Kössler (Audi-Produktionsvorstand), Monika Röther (Geschäftsführerin Klinikum Ingolstadt)
und Gordon Elger (design. Leiter Fraunhofer-Anwendungszentrum) bei der Vorstellung des KI-Zentrums. Foto: Betz



Digitalisierung im Handwerk

Jeder Branche eilt ein entsprechender
Ruf voraus. Beim Handwerk könnte man
von einer bodenständigen, hemdsärmeli-
gen Berufsgruppe sprechen, in der Digitali-
sierung noch ein Fremdwort ist. Doch diese
Denkweise stellt ein verstaubtes Klischee
dar und entspricht mitnichten der Realität.
Im Gegenteil: laut „Digitalisierungsindex
Mittelstand“ liegt das Handwerk im Bran-
chenvergleich in Sachen digitaler Transfor-
mation im vorderen Drittel.

Um diese Unternehmen auf demWeg hin
zur digitalen Arbeitswelt zu unterstützen,
schlossen sich die Handwerkskammer für
München und Oberbayern, die Unterneh-
mer-Frauen imHandwerk (Region10) sowie
die Wirtschaftsförderungsgesellschaft der
Stadt Ingolstadt IFG zusammen und riefen
bereits vergangenes Jahr die Veranstal-
tungsreihe „Bits don’t bite“ ins Leben. Die-
se soll Impulse setzen, Hilfe zur Selbsthilfe
leisten, den Austausch der Unternehmer

„BITS DON’T BITE“ geht in die zweite Runde

IFG

Zur Auftaktveranstaltung im November 2017
erschienen viele interessierte Gäste. Fotos: IFG

Im Workshop, der im Radhaus Ingol-
stadt stattfand,ging es umdie nächste
Generation der Azubis.



untereinander fördern und ein Netzwerk
entstehen lassen. Bei der Auftaktveranstal-
tung konnten die teilnehmenden Unterneh-
mer selbst über die Themen der vier Work-
shops abstimmen, die im Laufe des Jahres
stattfinden sollten.

Für die Workshops haben die Hand-
werkskammer Ingolstadt, das Radhaus In-
golstadt, das Sanitätshaus Spörer und das
Autohaus Hofmann & Wittmann dankens-
werterweise ihreTürengeöffnet, ihreRäum-
lichkeiten zur Verfügung gestellt und den
Gästen einen Einblick hinter die Kulissen
gewährt.

Nach der durchweg positiven Resonanz
zur Veranstaltungsreihe war es dann keine
Frage, diese im nächsten Jahr fortzuführen.
So findet auch 2019 zunächst wieder eine
Auftaktveranstaltung statt, in der es darum
gehen soll, welche Auswirkungen die Digi-
talisierung auf den Menschen, seinen Kör-
per, seine Gesundheit und seine Psyche
hat. Zu Gast werden dann unter anderem
auch Hartmut Drexel, Geschäftsbereichs-
leiter der Beratung der HWK, und der Fach-
arzt für Neurologie, Psychiatrie und Psy-
chotherapie Dr. Volker Busch sein, die in
einer Podiumsdiskussion die Chancen und
Risiken der fortschreitenden Technologien
erörtern werden.

Die Handwerksunternehmen können
sich auf vieleweitereWorkshops freuen, die
im Laufe des Jahres geplant sind, um die
Thematik weiter zu vertiefen und den opti-
malen Weg durch die unzähligen Möglich-
keiten dieser neuen Entwicklung zu meis-
tern, sowohl beruflich als auch privat.
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Das Thema am Abend bei der Spörer AG war „Erfolgreich mit Google,
Homepage und Co. – Suchmaschinenmarketing und Webpräsenz“.

Die Digitalisierung beißt nicht
und will keinem etwas Böses.
Deshalb werden in der Veran-
staltungsreihe die Chancen
dieser Entwicklung vermit-
telt.

In dem ersten Workshop
ging es darum, wie man
Fördermittel für seine
Vorhaben in Sachen Di-
gitalisierung erhält.



Artenschutz im Wohngebiet

Der Begriff der Nachhaltigkeit ist mitt-
lerweileein festerBestandteil vielerUnter-
nehmenszielsetzungen. Eine nachhaltige
Handlungsweise sichert die gegenwärti-
ge Lebensqualität, ohne diese dabei für
künftige Generationen zu gefährden. Um
innerhalbeinesUnternehmensnachhaltig
zu agieren,müssen sozialeGerechtigkeit,
ökonomischer Erfolg und ökologische
Verträglichkeit abgewogen und in eine

GWG erhält erneut Auszeichnung der UN-Dekade „biologische Vielfalt“

stimmige Balance gebracht
werden. Bei der Gemeinnüt-
zigen Wohnungsbaugesell-
schaft (GWG) wird diese Fir-
menzielsetzung zusätzlich
noch durch den baukulturel-
len Auftrag ergänzt.

Besonders imBereich der
ökologischen Nachhaltig-
keitnimmtdieGWGimBran-
chenvergleicheineVorreiter-
rolle ein. Grundsätzlich legt die Gesell-
schaft sehr viel Wert auf ein großzügiges
und attraktiv gestaltetes Wohnumfeld.
Insgesamt umfassen die Außenanlagen
rund45Hektarundwerdenausschließlich
mit eigenemPersonal bewirtschaftet. Die
GWG bietet ihren Mietern in den Anlagen
zwischen den Wohnhäusern qualitativ
hochwertige und abwechslungsreiche
Aufenthaltsmöglichkeiten. Im Zusam-
menhang mit dieser Außenanlagenge-

GWG

staltung hat das Unternehmen in den ver-
gangenenJahrenvieleverschiedeneöko-
logische Projekte aufgenommen und
sieht hierin eine ideale Möglichkeit, den
Wohnungsbaumit demNatur- undArten-
schutz zu ergänzen und zu verbinden.

Dieses Engagement wurde nun bereits
zumzweitenMalauchüberregionalhono-
riert: Wie schon im Jahr 2016 erhielt die

GWG auch in diesem Jahr
die Auszeichnung der UN-
Dekade für biologische Viel-
falt.

Diese Auszeichnung fin-
det im Rahmen der Aktivitä-
ten zur UN-Dekade Biologi-
sche Vielfalt statt, welche
von den Vereinten Nationen
für den Zeitraum von 2011
bis 2020 ausgerufen wurde.

Die internationale Dekade und das Bun-
desamt für Naturschutz zeichnen Projek-
te aus, die sich in nachahmenswerter
Weise für den Erhalt der biologischen
Vielfalt einsetzen. Ziel ist es, denweltwei-
ten Rückgang der Artenvielfalt aufzuhal-
ten. In diesemZusammenhangwählte ei-
ne Fachjury Projekte zum Schwerpunkt-
thema„Vielfaltbewahren–alsPartnerder
Natur“ aus und die Wohnungsbaugesell-
schaft konnte mit ihren innovativen und

nachhaltigenUmweltkonzeptenüberzeu-
gen. Ein weiteres zukunftsträchtiges Pro-
jekt steht bereits in den Startlöchern: das
sogenannte Animal-Aided-Design (AAD).
Hierbei geht es darum, die Bedürfnisse
von Wildtieren in die städtebauliche und
landschaftsarchitektonische Objektpla-
nung besser zu integrieren.

Ingolstadt wächst und deshalb soll
möglichst schnell mehr Wohnraum ge-
schaffen werden. Millionenprojekte mit
einer hohen Wohnungsanzahl werden
umgesetzt, neue Bebauungsgebiete er-
schlossen und Flächen optimiert. Dies ist
allesnotwendig,umdenbegrenztenPlatz
in der Stadt effektiv zu nutzen. Dennoch
ist es genauso wichtig, einen „grünen“
AusgleichzuschaffenunddieVerbindung
zur Natur zu bewahren und zu schützen.
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